
Duplikate  für  den
historischen  Ostfriedhof  –
warum muss das denn sein?
geschrieben von Bernd Berke | 9. Januar 2020

Hinweisschild am Dortmunder Ostpark. (Foto: Bernd Berke)

Der Dortmunder Ostfriedhof (oder auch Ostpark) ist, wie hier
schon gelegentlich erwähnt, eine der schönsten Grünanlagen des
gesamten Ruhrgebiets – mit etlichen historischen Grabstätten
von Bedeutung. Gewiss: Hier liegen keine weltberühmten Geister
begraben. Doch selbst bundesweit gehört das Areal auf eine
Liste der ansprechendsten Friedhöfe. Viele Dortmunder lieben
diese parkähnliche Anlage.

Umso mehr verblüfft jetzt eine Ankündigung, die auf den ersten
Blick  von  Geschichtsvergessenheit  zu  zeugen  scheint.  Ein

https://www.revierpassagen.de/104492/duplikate-fuer-den-historischen-ostfriedhof-warum-muss-das-denn-sein/20200109_2108
https://www.revierpassagen.de/104492/duplikate-fuer-den-historischen-ostfriedhof-warum-muss-das-denn-sein/20200109_2108
https://www.revierpassagen.de/104492/duplikate-fuer-den-historischen-ostfriedhof-warum-muss-das-denn-sein/20200109_2108
https://www.revierpassagen.de/104492/duplikate-fuer-den-historischen-ostfriedhof-warum-muss-das-denn-sein/20200109_2108/img_0262


Schild  mit  diesem  Text  (siehe  auch  das  Foto  oben)  ist
neuerdings in den Eingangsbereichen des Ostparks zu finden:

„Zurzeit werden auf diesem Friedhof schützenswerte Grabmale
demontiert.  Die  Arbeiten  erfolgen  im  Auftrag  der  Stadt
Dortmund.  Von  den  sichergestellten  Objekten  werden
Nachbildungen  erstellt,  die  im  Anschluss  wieder  montiert
werden. Falls Sie Fragen haben, so wenden Sie sich bitte an
unsere Mitarbeiter*innen auf dem Friedhof.“

Die Ankündigung kommt aus ziemlich heiterem Himmel. Ich kann
mich nicht erinnern, dass dieses Vorhaben in lokalen Medien
dargelegt oder gar zur Diskussion gestellt worden wäre. Dabei
ist es doch von öffentlichem Interesse. Tatsächlich wüsste man
schon  gern,  um  welche  Grabstätten  es  sich  im  Einzelnen
handelt.  Doch  nicht  etwa  um  die  letzten  Ruhestätten  der
Industriellen-Dynastien Hoesch oder Jucho? Doch nicht etwa ums
Grab der Kochbuch-Pionierin Henriette Davidis?

Nach dem Raub wertvoller Bronzen geht Sicherheit vor

Halt!  Keine  Panik!  Es  handelt  sich  überwiegend  um
vergleichsweise unscheinbare, jedoch wertvolle Objekte – und
alles  hat  seine  Richtigkeit.  Uli  Heynen,  Betriebsleiter
Technik für die Dortmunder Friedhöfe, erklärt auf Anfrage, die
jetzige  Maßnahme  sei  beschlossen  worden,  nachdem  2018
Grabräuber auf dem Ostfriedhof vier historische Bronzeteile
(Grabplatten) gestohlen hatten. Aufmerksame Bürger hätten den
Verlust  damals  bemerkt  und  Mitarbeiter  des  Friedhofs
informiert. Heynen: „Es sind eigentlich immer Bürger, denen so
etwas zuerst auffällt.“



Impression vom Dortmunder Ostfriedhof: Teilansicht einer
historischen Grabstätte, die n i c h t durch eine Replik
ersetzt wird. (Foto: Bernd Berke)

Da fragte sich, wie man fortan weitere Bestände (darunter auch
Skulpturen) schützen sollte. Nach vielen Überlegungen stand
schließlich  fest:  indem  man  sie  auf  dem  Friedhof  durch
Repliken ersetzt und die Originale anderswo unter Dach und
Fach verwahrt. Sehr betrüblich, dass so etwas überhaupt nötig
ist. Aber Sicherheit hat eben Vorrang.

Um Weihnachten 2019 herum ging dann alles ganz schnell. Die
Demontage einiger Bronze-Teile ist bereits erfolgt, nun geht
es – unter fachkundiger Begleitung von Dr. Rosemarie Pahlke
(Beauftragte der Stadt für Kunst im öffentlichen Raum) – an
die Herstellung der Repliken. Ganz billig ist das nicht, doch
das muss es dem Gemeinwesen wert sein.

Arbeiten von Benno Elkan und Bernhard Hoetger

Wenn auch die Duplikate mit größter Sorgfalt erzeugt werden,
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so dürften zumindest Fachleute bemerken, dass es sich nicht
mehr um die Originale handelt. Uli Heynen: „Die Stücke werden
ja nicht mehr aus Bronze bestehen.“ Hoffentlich nehmen das
auch etwaige Grabräuber zur Kenntnis.

Im Mittelpunkt der Rettungsmaßnahmen stehen acht Arbeiten des
Bildhauers  Benno  Elkan  und  eine  Schöpfung  von  Bernhard
Hoetger.  Nach  Fertigstellung  der  Repliken  für  den  Ostpark
sollen die Originale an einem öffentlichen Ort in der Stadt
ausgestellt werden. Denkbar wäre eine Präsentation in Museum
für  Kunst  und  Kulturgeschichte  an  der  Hansastraße.  Doch
darüber ist noch keine Entscheidung gefallen.

Was der Dortmunder Bildhauer
Benno  Elkan  mit  Tottenham
Hotspur  und  dem  FC  Bayern
München zu tun hat
geschrieben von Bernd Berke | 9. Januar 2020
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Der  Dortmunder  Künstler  Benno  Elkan
(1877-1960) in seinem Londoner Exil-
Atelier,  hinten  die  Menora
(monumentaler Siebenarmiger Leuchter),
an  der  er  damals  arbeitete.  Foto:
Tamar Hayardeni / Wikimedia Commons /
Link  zur  Lizenz:
https://commons.wikimedia.org/wiki/Fil
e:Benno_Elkan.jpg

Querbezüge  gibt’s,  die  gibt’s  eigentlich  gar  nicht!  So
vermeldet jetzt die Dortmunder Auslandsgesellschaft  e. V.
erstaunliche Dinge, die von hier aus nach München und London
führen. Wir bedienen uns freihändig aus einigen Fakten der
Pressemitteilung und erlauben uns diese oder jene Ergänzung
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bzw. Ausschmückung.

Der Reihe nach. Es geht um den Dortmunder Bildhauer Benno
Elkan, dessen frühe Werke („Die Wandelnde“, „Persephone“) u.
a.  auf  dem  hiesigen  Ostfriedhof  zu  sehen  sind.  Elkan  war
freilich nicht nur Künstler, sondern auch eine Pioniergestalt
des Fußballsports. Und jetzt haltet Euch fest: Er hat eine
viel beachtete Version des Kampfhahns entworfen, welcher schon
seit  1901  das  Wappentier  des  Londoner  Vereins  Tottenham
Hotspur ist. Ob Zufall oder Fügung: Just bei den „Heißspornen“
muss morgen (Mittwoch, 13. Februar, 21 Uhr) der BVB in der
Champions League antreten.

Ein silberner Kampfhahn im Auftrag der Rivalen

Der „Fighting Cockerel“ wurde, wie die Auslandsgesellschaft
weiter  wissen  lässt,  1949/50  von  Elkan  im  Londoner  Exil
geschaffen.  Leider  ist  das  aus  Silber  geformte  Original
verschollen. Weitaus mehr als eine Kuriosität: Elkan hat den
Hahn im Auftrag von Arsenal London entworfen, doch dieser
Verein verschenkte ihn 1950 an die „Spurs“ – als Zeichen des
Dankes,  weil  Arsenal  im  Krieg  (ab  1941)  zeitweise
Trainingsgelände und Stadion von Tottenham nutzen durfte. Die
Anlagen von Arsenal hatte die deutsche Luftwaffe zerstört. Die
beiden ansonsten heftig rivalisierenden Clubs aus dem Londoner
Norden hielten in dieser Situation zusammen. Wenn man so will:
Der Kampfhahn ist somit nicht nur aggressiv, sondern reicht,
wenn es sein muss, auch die Krallen zur Versöhnung.

Knapper Rückblick: Die Familie Elkan war jüdischen Glaubens
und zog in den 1870er Jahren nach Dortmund, genauer: in die
Brückstraße;  noch  genauer:  dorthin,  wo  heute  das
Orchesterzentrum NRW seinen Sitz hat. Der 1877 geborene Benno
Elkan wurde in der NS-Zeit mit Berufsverbot belegt und ging
1934 ins Exil nach London. Dort schuf er in den 1950er Jahren
auch  jenen  fast  fünf  Meter  hohen,  siebenarmigen  Leuchter
(Menora), der seit 1958 vor dem israelischen Parlament, der
Knesset, in Jerusalem steht.
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Präsentieren  die  freie
Nachschöpfung des Tottenham-
Kampfhahns  (v.  li.):  Gerd
Kolbe  (Historischer  Verein,
Fußballexperte),  Klaus
Wegener  (Präsident  der
Auslandsgesellschaft),  Elke
Strauch  (Künstlerin  aus
Holzwickede). Im Hintergrund
Jonas  Becker
(Verwaltungsdirektor  des
Orchesterzentrums  NRW).
(Foto:Milica  Kostić  /
Auslandsgesellschaft)

Anstöße am Genfer See

In  einem  Internat  am  Genfer  See  hatte  Benno  Elkan  von
englischen Mitschülern 1893/94 das Fußballspiel gelernt. Erste
Folge: 1895 gründete er mit Freunden den ersten Dortmunder
Fußballverein, den DFC 1895 (heute TSC Eintracht). Zweite,
noch wesentlich bedeutsamere Folge: Als er an der Münchner
Kunstakademie studierte, gehörte er am 27. Februar 1900 zu den
Gründern des – FC Bayern München. Staunenswert, nicht wahr?

Und  so  zählt  eine  von  der  Künstlerin  Elke  Strauch
(Holzwickede)  angefertigte,  freie  Nachbildung  des  besagten
Kampfhahns auch zu den Exponaten einer Ausstellung in der
Münchner Allianz-Arena (27. Februar 2019 bis 31. Januar 2020):
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„Zwischen  Atelier  und  Fußballplatz  –  Die  Gründer  des  FC
Bayern“ heißt die Zusammenstellung.

Mal wieder ein Zeichen dafür, dass Kicken und Künste durchaus
ihre Berührungspunkte haben. Immer mal wieder. Und für diese
Erkenntnis sehen wir zwischendurch auch mal ein bisschen von
der Rivalität mit den Bayern ab. Sie sind ja quasi (*räusper,
räusper*) auch ein Dortmunder Gewächs.


